
Weltraumschiff „Sojus-9“ im Flug Im ZK der KPdSU und 
im Ministerrat der UdSSR

Mitteilung der TASS
Am 1. Juni, um 22.00 Uhr Moskauer Zeit, 

wurde in der Sowjetunion eine Trägerrakete 
mit dem Weltraumschiff „Sojus-9" gestartet.

Das Raumscliiff, das um 22.09 Uhr auf die 
Erdumlaufbahn gebracht wurde, wird pilotiert 
von der Besatzung im Bestände des Komman­
danten, Helden der Sowjetunion. Flieger-Jv>s- 
monauten der UdSSR. Oberst Andrian Grigorje­
witsch - Nikolajew und des. Bordingenieurs, 
Kandidaten der technischen Wissenschaften 
Vitali Iwanowitsch Sewastjanow.

Die Besatzung vom Raumschiff „Sojus-9" 
hat unter den Bedingungen eines Orlytalein- 
zelflugs ein umfangreiches Programm wissen­
schaftlich-technischer Forschungen und Expe­
rimente auszuführen. Zu den wichtigsten ge­
hören:

medizin-biologische Untersuchungen zum 
Studium der Einwirkung der Faktoren 
des kosmischen Fluges auf den Organismus 
des Menschen bei dessen Aufenthalt auf der 
Erdumlaufbahn;

wissenschaftliche Beobachtungen und das 
Fotografieren geologisch geographischer 
Objekte, der Festland- und Wasseroberfläche 
in verschiedenen Gebieten des Erdballs mit 
dem Zweck, die Methoden zu entwickeln, die

gewonnenen Informationen in der Volkswirt­
schaft zu nutzen;

Beobachtung, Untersuchung und das Foto­
grafieren atmosphärischer Bildungen, der 
Schnee- und Eisdecke der Erde mit dem Ziel- 
die Angaben der Beobachtung für die laufen­
de und langfristige Wettervoraussage nutz­
bar zu machen;

wissenschaftliche Untersuchung der physi­
kalischen Charakteristika. Erscheinungen und 
Prozesse im erdnahen Weltraum;

weitere Vervollkommnung der von Hand 
betriebenen und automatischen Steuerungssv- 
slemc, die Orientierung und Stabilisierung des 
Raumschiffs und die Prüfung der autonomen 
Navigationsmittel unter verschiedenen Flug- 
Verhältnissen. Mit der Besatzung besteht sta­
bile Funk- und Fernsehverbindung.

Nach Bericht von Andrian Nikolajew ver­
lief der Flug im Abschnitt vor dem Eintritt in 
die Erdumlaufbahn normal. Die Kosmonauten 
sind wohlauf. In den Räumen des Weltraum 
schiffs werden normale Lebensbedingungen 
unterhalten, die den irdischen nahekommen.

Die Kosmonauten, Genossen Nikolajew und 
Sewastjanow sind an die Ausführung des ge­
planten Programms gegangen.

★ ★ ★

Erklärung Andrian Grigorjewitsch 
Nikolajews vor dem Start

Oberst Andrian Grigorjewitsch Nikolajew, 
Kommandant des Weltraumschiffs „Sojus-9", 
gab vor dem Start folgende Erklärung ab:

■.Liebe Genossen und Freunde!
Die Besatzung unseres Weltraumschiffs 

.Sojus-9’ begibt sich heute auf die kosmische 
Reise, um das wichtige Werk der Erschließung 
des Weltraums im Interesse der Volkswirt­
schaft. der Wissenschaft und Technik fortzu­
setzen.

Erschließung des Weltraums gearbeitet. An 
Bord von ,Sojus-9’ soll ein weiteres Pro­
gramm der wissenschaftlich-technischen For­
schungen und Experimente ausgeführt wer­
den.

Wir werden alles Erforderliche tun. um die 
uns auferlcgte Aufgabe erfolgreich zu erfül­
len.

Auf Wiedersehen, Genossen!
In unserem Lande wird planmäßig an dec Bis zur Rückkehr auf heimatlichem Boden!’

Oberst Andrian 
Grigorjewitsch 
Nikolajew

Oberst Andrian Grigorjewitsch 
Nikolajew, Kommandant des Welt­
raumschiffes „Sojus-9", wurde am 
5. September 1929 im Dorf Schor- 
schely in der Tschuwaschischen Au­
tonomen Republik im Wolga gebiet 
geboren. I9S2 führte er einen Flug 
mit dem Weltraumschiff „Wostok-3“ 
aus.

Nach dem Flug nahm der Held 
der Sowjetunion Nikolajew aktiven 
Anteil an der Ausbildung von Kos­
monauten.

Der Tschuwasche Andrian Gri­
gorjewitsch Nikolajew absolvierte 
eine Fachschule und die Militärßie- 
gcrschule in Franse und diente 
dann bei den Luftstrcilkräftcn. An- 

. drian Grigorjewitsch Nikolajew ist 
seit 1957 Mitglied der KPdSU.

A. G. Nikolajew absolvierte 1968 
die Ingenieurakadcmic für Militär­
luftfahrt „Shukowski" in Moskau. 
Er leistete als Deputierter des
Obersten Sowjels der Russischen I 
Föderation umfassende gesell­
schaftlich-politische Arbeit.. Die 
Tochter der Kosmonauten Valenti­
na Nikolajewa-Tereschkowa und 
Andrian Nikolajew, Jelena, ist 6 
Jahre alt.

Vitali Iwanowitsch 
Sewastjanow

Der Bordingenieur des Weltraum­
schiffes „Sojus-9“ Vitali Iwano­
witsch Sewastjanow ist am 8. Juli 
1935 in der Stadt Krasnouralsk im 
Gebiet Swerdlowsk geboren. Vitali 
Iwanowitsch Sewastjanows Kinder- 
und Schuljahre verliefen in Sotschi 
am Schwarzen Meer.

Nach der Absolvierung der Ober­
schule Im Jahre 1953 wurde Vitali 
Sewastjanow in die Moskauer 
Hochschule für Flugzeugbau ange­
nommen. 1959 absolvierte er die 
Hochschule und nahm die Arbeit in 
einem Konstruktionsbüro auf. Bald 
darauf nahm Sewastjanow das Stu 
dium an der Aspirantur dieser 
Hochschule auf. Er absolvierte er­
folgreich die Aspirantur.

Vitali Iwanowitsch Sewastjanow 
trat 1963 der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion bei.

In der Kosmonautcn-Abteilung ; 
absolvierte Ingenieur Sewastjanow | 
das vollständige Programm der I 
Ausbildung auf die Weltraumflüge. | 
Vitali Sewastjanows Frau Alcwlina j 
absolvierte die Leningrader Univcr , 
ritfit und ist an einem Forschung«- ' 

\ instilut tätig. Ihre Tochter Nata- I 
scha ist 7 Jahre alt.

Das ZK der KPdSU und der MInlsterral der UdSSR behandelten die 
Mitteilung der Drlegatlon der Sowjetunion Ober die Ergebnisse der XXIV. 
Tagung des Rats für Gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW), die In War- 
whan vom 12. bl« 14. Mal 1370 unter Teilnahme der Reglerungsebcfs der 
Mitgliedsstaaten des RGW slatltand.

Das ZK der KPdSU und der MInlsterral der UdSSR vermerkten, daß 
die von der Tagung erörterten Fragen und angenommenen Beschlüsse 
auf den Abschluß der Ausarbeitung des von der XXIII. Sondertagung des 
RGW vorgemerkten Komplexprogramms der weiteren Vertiefung nnd 
Vervollkommnung der Zusammenarbeit der Mitgliedsländer des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe gerichtet «Ind. Die Beschlüsse der XXIV. 
Tagung des RGW haben für die Entwicklung der allseitigen wirtschaftli­
chen Verbindungen und der sozialistischen Integration wichtige prakti­
sche Bedeutung und dienen der Sache der Stärkung der ökonomischen 
Maehl der Gemeinschaft der sozialistischen Partnerstaaten, des Rats für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrot der UdSSR billigten roll und 
ganz die Tätigkeit der Delegation der UdSSR auf der XXIV. Tagung des 
RGW und empfohlen den entsprechenden Ministerien und Verwaltungen, 
konkrete Maßnahmen tu IrelTcn. die sieh aus den angenommenen Be­
schlüssen der RGW-Tagung ergeben.

(TASS)

Im Ministerrat der UdSSR
Dieser Tage hat eine Sitzung des MInlsterral* der UdSSR statlgefun- 

dcn. In welcher Genosse A. N. Kossygin über Fragen der Grundrlehlun 
gen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1371 
bis 1075 referierte.

In der Sitzung hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew' eine große Rede.

An der Erörterung dieser Frage nahmen die Vorsitzenden der Mini- 
slerräte der Unionsrepubliken und Minister teil, die mehrere Sorsehlâge 
erbrachten, die mit der weiteren Arbeit an dem Planentwurf der Grund­
richtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für 1971 bis 
1075 Zusammenhängen.

Der MInlsterral der UdSSR hat das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, die Ministerien. Verwaltungen der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken beauftragt, zusätzliche Arbeit mH dem Ziel zu lei­
sten, um materielle und Finanzreserven aufzuspüren und streng clnznspa- 
rcn. um das weitere Wachstum des Nationaleinkommens und die Schaffung 
der nöligen Vorräte zu sichern.

(TASS)

Sowjetisch­
tschechoslowakischer 
Vertrag ratifiziert

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat durch einen 
Erlaß vom 1. Juni 1970 den vom 
Ministerrat der UdSSR vorgeleg- 
ten Vertrag über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der UdSSR und 
der CSSR. der am 6. Mai 1970 in 
Prag unterzeichnet und von den 
Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets des- 
Obersten Sowjets der UdSSR emp­
fohlen wurde, ratifiziert.

PRAG. (TASS). Der Präsident 
der CSSR Ludvlt Svoboda ratifi­
zierte am Montag auf der Prager 
Burg entsprechend Artikel 61 des 
Verfassungsgesetzes über die Tsche­
choslowakische Föderation den 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik 
und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken. der am 6. Mai 
1970 in Prag unterzeichnet wurde.

(TASS)

Vor der Eröffnung 
der internationalen 
Messe „lnlegmasch-70“

MOSKAU. (TASS). 22 Länder 
Europas. Asiens und Amerikas zei­
gen auf dir internationalen Messe 
..lnlegmasch-70" moderne Ausrü­
stungen für die Leichtindustrie. Die 
Messe wurde am Dienstag im Mos- 

ykauer Sokolniki-Park eröffnet.
Wie Minister Wassili Dojenin, 

Vorsitzender des Organisationsko- 
mitecs dieser Messe, vor Journali­
sten erklärte, gehört die UdSSR- 
Ausstellung zu den repräsentativ­
sten. Die sowjetischen Maschinen, 
automatischen Fertigungsstraßen. 
Schuhe. Bekleidung und Stoffe wer­
den auf einer Fläche von 7 000 
Quadratmeter gezeigt.

Umfassend sind die sozialisti­
schen Länder vertreten. Die DDR 
lührt zum Beispiel Maschiien für 
Textilfabriken vor.

Die in der Tschechoslowakei her­
gestellten Webmaschinen sind in 
vielen Ländern bekannt. Ihre besten 
Ausführungen wurden in den 
CSSR-Pavillons auf der Messe ge­
zeigt

Im Vergleich zu den Moskauer 
Ausstellungen der Vorjahre sind 
bei der „lnlegmasch-70" die Län­
der Westeuropas umfassender ver­
treten. Belgien beispielsweise hat 
seinen Abschnitt au( das Dreifache 
vergrößert Die italienische Leicht­

industrie wird ihre Leistungen auf 
einer Fläche von 5G00 Quadratme­
ter zeigen. Auch die Bundesrepu­
blik Deutschland gehört zu den 
größeren Ausstellern.

Der Vizepräsident der Handels­
kammer der Sowjetunion Jewgeni 
Pitowranow gab der Zuversicht 
Ausdruck. daß im Rahmen der 
Fachmesse, bei' der 500 ausländi­
sche Firmen repräsentiert sind, 
neue gegenseitig vorteilhafte Ver­
träge vereinbart werden. Die Aus­
stellung wird sich zu einer Stätte 
des Erfahrungsaustausches von 
Fachleuten der Leichtindustrie ge­
stalten. Auf der Ausstellung wer­
den Wissenschaftler. Ingenieure 
und Leiter von Forschungsinstitu­
ten Vorlesungen halten.

Die Fachmessen sind in Moskau 
bereits Tradition geworden, stellte 
Jewgeni Pitowranow abschließend 
fest. Ihre Popularität wächst mit 
jedem Jahr. »

In der Atmosphäre der Einmütigkeit
Treffen der Wähler mit:
J. W. Andropow

S7TP/N0. (Gebiet Moilau). 
(TASS). Die Wähler des Wahl­
bezirks Kaschira trafen sich 
heute im Kulturpalast de« Stupino- 
er Hüttenkombinats mit ihrem 
DepuHcrtenkandidalen in den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjet« 
der UdSSR, dem Kandidaten de» 
Politbüros des Z der KPdSU. Vor: 
sitzenden des Komitees' für Staats­
sicherheit liclm Minislerrat dar 
UdSSR Juri Wladimirowitsch An­
dropow.

DI* Verlrauensperson G. S 
Malyschewa, Oberingenicur der 
technischen Produklionsabteilung 
de« staatlichen Rayon-Wärme­
kraftwerks Kaschira ,.G. M. Krzi- 
lanowski”, erzählte den Wäh­
lern über den Lebenslauf des De­
putiertenkandidaten. Sie wandte 
sich an die Versammelten mit dem

Aufruf, ihre Stimmen für die Kan­
didaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen zu geben.

Die Redner sprachen von der 
wärmsten Unterstützung der Platt­
form der Partei, die im Aufruf de.« 
Zentralkomitees der KPdSU dar- 
gelegt Ist. über die Errungenschaf­
ten Ihrer Kollektive, sie hoben her­
vor, daß die Sloßnrbeitswacht in 
den Betrieben fortgesetzt wird.

Danach sprach der Dcpulicrlen- 
knndidat in den Obersten Sowjet 
der UdSSR J. W. Andropow. Er 
dankte herzlich den Wählern, die 
ihn als Deputicrlenkandidnten In 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
nominiert haben.

Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks

Die Treffen der Wähler mit den Deputiertenkandidaten In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR, welche In den Städten und Dörfern unserer Re­
publik gegenwärtig stattfinden, zeugen von neuem von der Unerschütter­
lichkeit des Blocks der Kommunisten und Parteilosen, sind eine markante 
Demonstration der Freundschaft und Brüderlichkeit der viele Millionen 
zählenden Bevölkerung Kasachstans.

Das Volk hat zu seinen Abgesandten In das höchste Organ der Staats­
macht den Russen Viktor Iwanowitsch Krushkow. Ratfinlerer des mil 
dem Leninorden ausgezeichneten Bleiwcrks, den Kasachen Bekshan Te- 
inlrbajew, Schafhirten aus dem Sowchos „Kaiakol“, Gebiet Senilpalatlnsk, 
die Deutsche Sophie Iwanowna Eileid. Schweinewärterin des Sowchos 
„Andrejewskl", Gebiet Zellnograd, und viele andere würdige Werktätige 
aufgestellt. Aul diesen Treffen erklären die Kandidaten — die besten 
Söhne und Töchter des Volkes —. daß sie das hohe Vertrauen durch ihre 
Arbeit, durch die Erfüllung der Wähleraufträge rechtfertigen werden.

LENINOGORSK

V. W. Grischin 9
Im Kulturhaus des Moskauer Lo- 

komotivréparaturwerks hat eine 
Begegnung der Wähler des Perow- 
sker Wahlbezirks mit dem Deputie'- 
tenkandidate.n in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
dem Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekretär de« 
Moskauer Stadtparteikomitecs Vik­
tor Wassiljewitsch Qrlschin statt- 
gefunden.

Die Vertrauensperson. der Elek­
troinstallateur des Scheinwerfer­
werks W. F. Kartaschew machte die 
Versammelten mit der Biographie 
von V. W. Grischin bekannt

Die Redner sprachen mit Stolz 
über die unerschütterliche Einheit 
der Partei und des Volkes, über die 
Produktionsleistungen, mH welchen 
die Belegschaften auf den Aulruf 
des ZK der KPdSU an d.e Wähler 
antworten, und forderten auf. am 
Tag der Wahlen einmütig für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und der Parteilosen zu 
stimmen.

Dann trat V. W. Grischin eit 
einer Rede auf. Er dankte den Wäh­
lern für das ihm erwiesene Ver­
trauen.

(TASS)

Hier fand ein Treffen der Wäh­
ler mil ihrem Dcputiertenkandida- 
len in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Ust-Ka m c n o g o r » k 
Nr. 155, der Oberflolatorin der -Le- 
ninogorsker Anreicherungsfabrik 
Galina Wladimirowna Pjatkowa 
Stall.

Die Versammlung wurde vom 
Sekretär des Lcninogursker Stadt- 
parteikomilees W’. I. Kowalenko er­
öffnet. Die Vertraucnsperson — der 
Leiter der Anrclclierungsfabrik ü. 
F. Dolischewski sagte:

„Die Bergarbeiter unseres Poly- 
mclallkombinals haben einmütig 
die Arbeiterin unserer Fabrik G.W. 
Pjatkowa als ihrei Depuliertcnkan- 
didatin nominiert. Galina Wladimi­
rowna wurde in Leninogorsk gebo­
ren. absolvierte da» Technikum für 
Bergbau und Hüttenindustrie, jetzt 
ist sie ein erfahrener Technolog-, 
Aktivistin Im gesellschaftlichen Le­
ben.

Der Schlosser des Lenlnogorsker

Bleiwerks S. Nurachmclow, die Ar­
beiterin der geologischen Schür­
fungsexpedition J. A. AntrnP°’r*- 
die Schülerin des Bergbau Hütten­
industrie-Technikums T. LJasl.schcn- 
ko und andere riefen die Wühler 
auf. am Tag der Wahlen für G. W. 
Pjatkowa zu stimmen.

G. W. Pjatkowa dankte den Wäh­
lern herzlich für das Ihr «wiesen« 
Vertrauen und versicherte, daß sie 
eine treue Dienerin des Volkes sein 
wird.

PETERFELD

Im festljch geschmückten Klub 
des Kolchos „XXII. Parteitag". Ge­
biet Nordkasachstan, haben sich die 
Milglicdcr des landwirtschaftlichen 
Artels und die Nachbarn — die 
Landwirte der Wirtschaft „Lutsch 
Lenina" — zum Treffen mit Ihrem 
Depuliertcnkandidaten In den 
Unionssowjet des Obersten Sowjet« 
der UdSSR vom Landwahlbezirk 
Petropawlowsk Nr. 663. Tobyl Myr- 
sabajew Adllschlnow, Brigadier der

Traktorcn-Feldbaubrigadc des Sow­
chos „Troizki", Rayon Mamlutski, 
versnmmelL

Die Vertraucnsperson — Kadyr 
Scjilow. Sekretär des Parteikomilees 
des Sowchos „Troizki". — erzählte 
über den Arbeitsweg und die gesell­
schaftliche Tätigkeit T. M. Adil- 
schinows und rief alle Wähler dazu 
auf. nm Tag der Wahlen ihre Stim­
men für den treuen Sohn der Par­
tei und des Volkes zu geben.

Der Vorsitzende des Vollzugsko- 
mitecs des Pelerfeldcr Dorfsowjet« 
M. S. Lcmmcr verlas den Wähler­
auftrag.

Der Kandidat dankte den Wäh­
lern für das hohe Vertrauen.

SCHEWTSCHENKO

Im Klub „Drashba" fand ein 
Treffen der Deputlerlcnkandidatin 
in den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlbe­
zirk Gurjew Nr. 646. Kamkaseh 
Ibrajewa mit den Wählern der 
Sladl Schewtschenko statt. Da» 
Wort wird der Vertraucnsperson. 
dem Cliefenergetiker der Stadt W.
M. Wertaim erteilt.

Er machte die Versammellcn mit 
der Biographie der Deputierlenkan- 
didatin K. Ibrajewa bekannt und 
rief alle, auf, am Tag der Wahlen 
einmütig für »ic. die treue Tochter 
des kasachischen Volkes, zu stim­

men.
Die Kandidatur der Operateurin 

K. A. Ibrajewa wurde von I. Lu- 
pan. stellvertretender Leiter des 
Trusts .Jiasachslanncfl" R. Odin­
zowa. Sekrelir des Sladtkomsomol- 
Komitees, und anderen unterstützt.

Kanikaseh Ibrajewa dankte den 
Wählern für das ihr erwiesene Ver­
trauen, sie sagte, daß sie alle Kräfte 
cinsetzcn wird, um die Ihr erwiese­
ne Ehre zu rechtfertigen.

(Eigenbericht)

A. A. Gromyko 
in Paris eingetroffen

PARIS. (TASS). Der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko ist zu ei­
nem offiziellen Besuch In Paris 
eingetroffen.

Im Flughafen Orly wurde A. A. 
Gromyko vom Außenminister 
Frankreichs Maurice Schumann, von 
leitenden Mitarbeitern des franzö­
sischen Außenministeriums sowie 
von dem Botschafter der UdSSR in 
Frankreich Valerjan Sorin begrüßt.

Maurice Schumann und A. A. 
Gromyko wechselten kurz« Grußan­
sprachen. Der französische Außen­
minister sagte: Wir heißen sie als 
wahre Freunde willkommen. Mau­
rice Schumann stellte fest, daß die 
bevorstehenden französisch-sowjeti­
schen Gespräche von großer Be­
deutung sein werden. Die franzö­
sisch-sowjetische Zusammenarbeit, 
die der Sache der internationalen 
Entspannung und Annäherung der 
Völker dicnl. wird fortgesetzt und 
ausgebaut, sagte er.

Der französische Minister ver­
wies darauf, daß der Präsident 
Frankreichs George Pompidou in 
einigen Monaten zu einem offiziel­
len Besuch in der Sowjetunion ein­
treffen wird.

A. A. Gromyko dankte für die 
herzliche Aufnahme und gab der 
Zuversicht Ausdruck, daß seine 
Gespräche und Zusammenkünfte 
mit den Staatsmännern Frankreichs 
interessant und nützlich sein und 
der Sache der weiteren Entwick­
lung der Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Frankreich dienen 
werden. Die Sowjetunion, betonte 
A. A. Gromyko. tritt nach wie vor

für die Entwicklung der Freund­
schaft mit Frankreich und mit dem 
französischen Volk ein. Diese Poli­
tik ist ein unerschütterlicher Kur» 
der Außenpolitik /ter Sowjetregie­
rung und des sowjetischen Volkes. 
A. A. Gromyko stellte fest, daß der 
offizielle Besuch des Präsidenten 
Frankreichs George Pompidou in 
der Sowjetunion mit großem Inter­
esse erwartet wird. Im Namen der 
Sowjetregierung und des sowjeti­
schen Volkes übermittelte A. A. 
Gromyko der Regierung Frank­
reichs und dem französischen Volk 
die besten Wünsche.

Während seines Aufenthalts in 
Frankreich wird A. A. Gromyko 
Gespräche mit Präsident Georges 
Pompidou. mit Ministerpräsident 
Jacques Chaban-Delmas. mit Au­
ßenminister Maurice Schumann und 
mit dem Minister für Wirtschaft 
und Finanzen Valery Giscard d'Es- 
(aing führen.

PARIS. (TASS). Der zu einem 
offiziellen Besuch in Frankreich 
weilende Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko besuchte am 1. Ju­
ni die Ausstellung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins.

Bei der Besichtigung der Ausstel­
lung wurde A. A. Gromyko vom 
französischen Botschafter in der 
UdSSR R. Seydoux. dem Direktor 
der französischen Museen J. Chate­
lain. und von Mitarbeitern des 
Außenministeriums Frankreichs be­
gleitet.
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Wel ttreffen 
der Jugend

Unsichtbare Fäden der Freund- 
schsft und Solidarität der- fort­
schrittlichen Jugend der Welt ver­
binden jetzt die Stadt Lenins an 
der Newa mit allen Kontinenten 
des Planeten. Die Abgesandten der 
Jugend aus fast 100 Ländern haben 
sich hier am 1. Juni eingefunden, 
um am Welttreffen jeilzunehmcn. 
das unter dem Motto ..Der Leninis­
mus und der-Kampf der Jugend für 
I rlt-dai, 'üemolir/tic. nationale Un­
abhängigkeit und sozialen Fort­
schritt" verläuft.

Buszüge inll den Teilnehmern 
des Treffens fuhren an diesem lag 
durch die Straßen und Plätze der 
Stadt. Die Gäste besuchten das 
Marsfeld. Hier, am Ewigen Feuer, 
legten sie an den Granitmauern des 
Memorials frische Blumen nieder . 
als Zeichen des ewigen Andenkens 
der Jugend der 70er Jahre an dieje­
nigen. die im Namen der Freiheit, 
im Namen des Glücks der ganzen 
Menschheit gefallen sind.

Nachmittags versammelten sich 
die Teilnehmer des Treffens im Tau- 
rischen Palais, wo die internationa­
le Konferenz ,.W. I. Lenin und die 
revolutionäre Erziehung der Ju­
gend“ ihre Arbeit aufnahm.

Bei ihrer Eröffnung teilte der 
Vorsitzende des Komitees der Ju­
gendorganisationen der UdSSR

Erfolgreicher Anfang
Am I. Juni haben in den Mittel­

schulen Kasachstans die Abgangs­
prüfungen begonnen 112 000 Schü­
ler der 10. Klassen haben Ihren Abi­
tur-Aufsatz geschrieben. Die Ender­
gebnisse sind noch nicht bekannt. 
Aber aus vielen Schulen berichtet 
man über gute Leistungen der Abi­
turienten. Die meistgewählten The­
men des Aufsatzes sind- Lenin und 
die 'Revolution in den Werken von 
Majakowski und Gorki. über die 
Poesie N. A. Nekrassows. ..Mensch 
sein, das klingt stolz". ..Es blühet 
Kasachstan, die Republik des 
Glücks".

Eine der ältesten Schulen Alma- 
Atas. die Schule Nr. 39, hat in die­
sem Jahr ihren 30 Abgang. 118 
Abiturienten haben den Aufsatz

Gelehrte im
KARAGANDA. Das Karagandaer 

Polytechnisch® Institut hat Gelehrte 
in die Agitationspunkte geschickt. 
Besonders aktive politische Mas­
senarbeit leistet In diesen Tagan in 
den Agitationspunkten der Lehr­
stuhl für Geschichte der KPdSU, 
der vom Doktor der historischen 
Wissenschaften D. A. Schaimucha- 
now geleitet wird.

Die Gelehrten erläutern drn Be­
richt des Ginosscn L. I. Breshnew

Sekretäre der Parteiorganisationen lernen
In Dshambul wurde eine Rcpu- 

blikseminar-B;ratung der Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Eno - 
getlkbetriebe durt.igeführt. Daran 
beteiligten sich aiicrt die Leiter der 
größten Kraftwerke. Bau- und Re­
paraturorganisationen. Gelehrte.

In Dshambul wächst In schnellem 
Tempo das neue Energiezentrum 
des Südens der Republik. Den 
Strom seines staatlichen Rayonwä'- 
mekraftw’rks bekommen Karatax 
Tschimkent. Frunse, Alma-Ata, Hun­
derte Kolchose und Sowchose Ka­
sachstans und Kirgisiens. Die 
Dshambuler Bauartseiter und Ener­

G. I. Janajew mit. daß daran Ver­
treter von 141 fortschrittlichen de­
mokratischen Jugendverbünden al­
ler Kontinente sowie Delegationen 
des Weltbundes der Demokrat! 
sehen Weltjugend, des Internatio­
nalen Studentenbundes und der 
Panafrikanischen Bewegung der 
Jugend teifnehmen.

Im Namen der Jugend der iit- 
wästadt begrüßte der Erste Sekre­
tär des Leningrader Gebiefskomso- 
molkomiteey R W. Nikolajew herz­
lich die Teilnehmer der Konferenz

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol J. M. Tjashelnikow hielt 
ein Referat.

..Die Leninschen Ideen sind ei­
ne mächtige Waffe in der Hand der 
Kämpfer für das Glück der Völ­
ker“. -sagte der Referent.

,.lm beliebigen Winkel des Erd­
balls klingt der Name Lenin wie 
ein flammender Aufruf zum Kampf 
g<^»cn Unterdrückung, Rechtlosig­
keit. Ausbeulung, wie ein Symbol 
der Kampfeinheit, wie die Gewähr 
des Sieges in der historischen 
Schlacht um den Triumph der kom­
munistischen Ideale".

Im weiteren berichtete J. M. Tja­
shelnikow ausführlich über die re­
volutionäre Erziehung der Sowjet­
jugend am Leninschen Vermächtnis.

geschrieben. Außer dem Reifezeug­
nis werden die Jungen und Mäd­
chen dieser Schule nach Abschluß 
der Prüfungen auch ein Zeugnis 
über Berufsausbildung als Labo­
rant-Chemiker oder Laborant-Geo­
loge. als Monteur von Fernschreib­
apparatur oder als Telegrafist ein- 
gehändigt bekommen.

In den Stadtschulen Zellnograds 
haben 860 Abiturienten den Auf­
satz geschrieben. In der Kirow- 
Mittelschule sind mehr als die Hälf­
te der 112 Aufsätze ausgezeichnet 
und gut geschrieben Ausgezeichne­
te Aufsätze haben Gulnaro Nurda- 
jewa. Ludmilla Bobrik. Olga Schcn- 
drik. Sina Moldabajewa. Gulnara 
Schajachmetowa und Ganja Polo- 
wizina verlaßt. In der Mittelschule 

Agitationspunkt
auf der Festsitzung, gewidmet dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins, in 
Moskau, den Wahlaufruf des ZK 
der KPdSU an alle Werktätigen der 
Sowjetunion, sie treten mit Refera­
ten über das demokratische Wesen 
des sowjetischen Wahlsystems, sei­
ne Grunduntersohicdc vom bürger­
lichen Wahlsystem auf. Eine gute 
Unterstützung für die Referenten 
und Po'itlnformatoren sind die vom 
Lehrstuhl verallgemeinerten Mate­

getiker haben die Kapazität- der er­
sten Baufolge des Werks vorfristig 
gemeistert. Der Brennstofflulwand 
für die Produktion eitler Kilowatt­
stunde Strom ist hier kleiner als die 
Norm. In der Zusammenschließurig 
des jungen Kollektivs, der Vervoll­
kommnung der Produktion. Im Ein­
sparen von Brennstoff. Strom und 
Materialien spielt die Parteiorgan!, 
satlon. die Vorkämpfer allxs Neuen, 
Fortschrittlichen ist. eine große Rol­
le. Der Sekretär des Parteikomitees 
des Dshambuler staatlichen Rayon­
wärmekraftwerks Ch. Basarbajew

..Ebtii hat der XVI. Komsomol-: 
Kongreß sdne Arbeit beendet, der 
zu einem großen Ereignis im Le­
ben der jungen Generation unseres 
Landes geworden Ist“, erklärte er. 
..Im Grußschreiben das ZK der 
KPdSU, in der Rede des General­
sekretärs des ZK der Partei. Genos­
sen L. I. tjfeshnew Ist eine hohe 
Einschätzung der Arbeit des Kom­
somol gegeben. Ist ein' umfangrei­
ches Programm seiner künftigen 
Tätigkeit vorgemerkt."

Die sowjetische Jugend billigt 
einmütig die Innen- und Außenpoli­
tik der Kommunistischen Partei, Ih­
res Leninschen Zentralkomitees, der 
Sowjetregierung Und ist voll Ent­
geh losseriheit und Enthusiasmus, al­
le Bestimmungen der Partei ins 
Lebeu umzusetzen.

. Der Leninismus und der gegen­
wärtige revolutionäre Prozeß“ -- 
so lautete das Thema des Referats, 
mit dem auf der Konferenz der 
stellvertretende Leiter der interna­
tionalen Abteilung des ZK der 
KPdSU J. 1. Kuskow auftrat.

Der Doktor der philosophischen 
Wissenschaften A. I Sobolew wid­
mete sein Referat dem Leninismus 
und der internationalen revolutionä­
ren Bewegung der Jugend.

Damit wurde die Plenarsitzung 
der Konferenz, abgeschlossen. Die 
Teilnehmer des Treffens begaben 
sich auf dem Piskarjower Memorial- 
friedhof. um an einer Requiem- 
Kundgebung zum Gedenjccn der Lc- 
ningrader teilzunehmen, die wäh­
rend der 900tfigigen Blockade in den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges ums Leben gekommen sind.

(TASS)

Nr. 5 haben 81 Schulabgänger den 
Aufsatz geschrieben. Ausgezeichnet 
sind die Arbeiten von Tanja Bela­
jewa. Katja Udotowa. Sina Mucha- 
medshanowa. gute origincJlie Auf­
sätze haben Mussa Albakow und 
Nina Stehle geschrieben.

Ludmilla Radtschuk und Katja 
Makarina sind die Autoren dei 
besten Aufsätze von den 87 Abitu­
rienten der- Stadtschule Nr. 6. In 
der Schule Nr 17, wo 69 Abiturien­
ten das Examen ablegen. sind 
Paulina Görlitz, Galina Saraikina 
i-nd Galina Suworowskaja .die 
Schöpfer der besten Abiturarbeiten.

In der Republik haben auch mehr 
als 240 000 Schüler der 8. Klassen 
ihre Abgangsprüfungen begonnen.

H. BACH **

rialien über die Tätigkeit der ört­
lichen Sowjets der Werktätigende­
putierton Zentralkasachstans.

Der Lehrstuhl bereitet zusammen 
mit den Bezirksparteikomitces wis­
senschaftlich-theoretische Konfe­
renzen. gewidmet dem 50. Jahrestag 
Sowjetkasachstans, vor. die man 
beschlossen hat. in allen Stadtbe­
zirken durchzuführen.

(KasTAG)

erzählte von den Erfahrungen In 
dieser Arbeit.

Übar die Orgnnisationsarbeit. di; 
Leitung des sozialistischen Wettbe­
werbs, über die bessere Ausnutzung 
der Reserven der Produktion, d* 
Sparsamkeit sprachen puch andere 
Sekretäre der ParteikomitJes der 
Betriebe. Die Teilnehmer des Semi­
nars hörten sich eine ftoihe Refera­
te an.

Auf der Beratung sprach 
der Leiter d :r Abteilung für 
Schwerindustrie des ZK der KP 
Kasachstans T. S. Sadwakassow.

(KasTAG)

Familienrechnung
Jeder arbeitende Men'cli in der 

Sowjetunion geht zweimal im Monat 
■n den KaaâenscbaJter der Lohn 
bDros. Mit dem. was ihm dort au«- 
gc zahlt wird, ist aber unser Reul- 
einkomnieo bei weitem nicht er­
schöpft Daneben gibt es noch die 
Cescllschnftlichen Konsumtions­
fonds, die alle Sowjetnienschen. ob 
groß oder klein, in Anspruch neh­
men. 1969 beliefen sic sich auf die 
riesige Summe von 59 Milliarden 
Rubel. Wie werden diese Mittel 
verteilt? Wofür werden sie ver­
wendet? Wieviel entfällt von den 59 
Milliarden Rubel konkret auf eine 
Arbeiterfamilie? Zum Beispiel eine 
in der- drittgrößten Industriestadt 
Rußlands, in Gorki. A. Sokolow. 
Vorsitzender des Exekutivkomitees 
der Stadt, erklärte sich in liebens­
würdiger Weise bereit, seinen Kom­
mentar dazu zu geben.

Ein Sonderkorrespondent von 
„Ogonjok" berichtet in einer Skiz­
ze (Heft 6) darüber. Nachstehend 
ein Auszug.

WIK STELLEN VOR:

Valentin Twerdow, Schweißer in 
der Montagehalle für Fahrerhäuser, 
31 Jahre alt. Am ersten Abend, an 
dem wir ihn besuchten, saß Twerdow, 
auf der Couch und las die „Praw- 
da". Er trägt eine Brille mit Gold­
rand, die ihm Jas Aussehen eines 
Wissenschaftlers verleiht.

Ludmilla Anatoljewna. seine 
Frau, kurz Ljusja genannt, schlank.. 
27 Jahre alt. mit einem riesigen 
llunrknoten im Nacken.

Allotschka, ein niedliches blondes 
Wesen von sechs Jahren, Twerdows 
Tochter.

Olja. sehr ernsthaft, puinmlig. 
rundes Gesicht, ganz der Papa, ein 
Persönchen von zehn Jahren, die 
älteste Tochter der Twerdows.

Ljusjas Mutter. Jelena Jakowlew, 
na. 51 Jahre alt. saß neben dem 
Schwiegersohn auf der Couch und 
strickte etwas, sicherlich für die 
Enkeltöchter.

Das ist also die Familie Twerdow, 
zusammengesetzt wie siele andere: 
Mann, Frau, zwei Kinder und die 
Großmutter. Auf den ersten Blick 
eine Familie in durchschnittlichen 
Verhältnissen.

Wir unterhalten uns über ganz 
alltägliche Dinge, über das Leben 
und Treiben, die Einnahmen und 
Ausgaben, in die Sprache der Zah­
len übertragen — über jene All- 
lagsnrithmetik. die eine Vorstellung 
vom Lebensstandard der Familie 
vermittelt.

Wo beginnen?
..In unserer Stadt wird den Kin­

dern besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt“. hatte uns Sokolow gcsag'. 
„Sic sind sozusagen der privilegierte 
Stand. Jedes Jahr öffnen neue Kin­
dergärten und Kinderkrippen, Schu­
len und Biblio'.heken. Kinderkran­
kenhäuser und -polikliniken. techni­
sche Stationen. Parks und Spiel­
plätze ihre Pforten. Vergleichen Sie 
selbst: 1965 standen für einen der 
Hauptposten in den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds — das Bil­
dungswesen — 27.8 Millionen Ru­
bel zur Verfügung. 1969 waren es 
30,3 Millionen. In Nishni Nowgorod 
gab es vor der Revolution 50 Kir­
chen und Klöster, aber keine einzige 
höhere Lehranstalt. Heule ver­
fügt unsere Stadt über 10 Hoch­
schulen mit einer Universität an der 
Spitze, 189 allgemeinbildende Schu­
len. 24 Fachschulen und Lehran­
stalten. Allein an Stipendien wurden 
im vergangenen Jahr 11,75 Millio­
nen Rubel gezahlt. Und wieviel 
Kindergärten und Kinderkrippen 
wir haben! 10 905 Kinder wachsen 
darin auf - eine ganze Siedlung! 
Sicherlich gehen Twerdows Kinduz 
<n einen Kindergarten des Automo­
bilwerks..."

„Ja, Alla, die Kleine, geht in den 
Kindergarten. Früher besuchte ihn 
unsere Olja. und Alla war in der 
Kinderkrippe untergebracht", er­
widert Ljusja Twcrdowa auf unsere 
Frage.

„Wieviel bezahlen Sic mannllich 
für Alla?"

„12,60 Rubel.”
Wir riefen uns ins Gedächtnis, 

daß der volle Preis für die Unter­
bringung 27 Rubel betragt, daß es 
noch viele andere Einrichtungen 

der KinderfühnOM» gibt, dl* gleich­
falls aus dem Staatshaushalt finan- 
glert werden

,.We Ist Olja jetzt.-“ fragte ich.
„In der Musikslunde, sie besucht 

die Musikschule. Das Klavier haben 
wir für sie gekauft. Einen .Mos- 
kwitsch’. Valentins alten Traum, 
haben wir uns auch angcschalTt. 
Wir verdienen beide nicht schlecht. 
Dann bekommen wir ja auch noch 
den .dreizehnten Lohn' aus dem 
Stimulierungsfonds."

Twerdows wohnen in einem fünf» 
geschossigen Haua, da.« dem Betrieb 
gehört. Die Wohnung in diesem 
Haus Wurde Jelena Jakowlewna zu- 
gesproehen. Ljusja hat c« übrigens 
gebaut, auch die Schule nebenan, 
die Olja jetzt besucht, und die Häu­

' >
„Die Partei und die Sowjetrcgiening werden nneh wei ) 

I tcrhiii beharrlich dahingehend arbeiten, daß für alle Werk-, 
> tätigen günstige Bedingungen für Arbeit Bildung und Er- \ 
ftiilung. Möglichkeiten zur Entwicklung und der größlen > 

' Entfaltung Ihrer Begabungen und Fiihigkelten geschaffen ‘ 
\ werden. Im neuen Planjahrfünft wird ein weiteres Wachs- , 
‘ lum des Arbeitslohns der Arbeiter und Angestellten sowie ( 
(der Einkünfte der Kolchosbauern, die Vervollkommnung > 
{ des Rcnienweecns. die Verbesserung der Arbeits- und Le- > 
' bt nxiiedingungen der werktätigen Mütter- der materiellen \ 
, und Lclx-iislage der Studenten erfolgen."

(Aus dem Wahlaufruf des ZK der KPdSU) ?

ser in der Sputnikow Straße. An 
dem sogenannten strahlenförmigen 
Haus auf dem Shdanow-Prnspekt, 
das durch seine ungewöhnliche Ar­
chitektur die allgemeine Aufmerk­
samkeit erregt, hat Jelena Jakow­
lewna milgewirkl.

Im Frühjahr 1935 ging Julius Fu- 
cik den Shdunow-Prospekl entlang 
und war über dessen Ausmaße er­
staunt. „Wer hätte in der groß­
artigen sozialistischen Stadt des Auto­
mobilwerks das alle Mo.iaslyrka wie­
dererkannt Y' schrieb er damals. 
Das alte Monnstyrka. die schmutzi­
gen und staubigen Vorstädte Kana- 
wina und Sorniowa haben sich bis 
zur Unkenntlichkeit verändert. Di* 
Stadl ist in die Breite gegangen und 
in die Höhe geschossen. Innerhalb 
eines halben Jahrhunderts hat sie 
das Achtfache ihres Umfangs ange­
nommen.

Am folgenden Tag, einem Sonn­
tag. trafen wir die Jaiodte vollzäh­
lig beim Tee an. Die Mädchen wa­
ren natürlich vorn Fernsehapparat 
nicht wegzubekommen. Während 
Ljusja den , Tisch deckte, baten 
wir Jelena- Jakowlewna, den ge­
strigen Bericht fortzusclzcn und 
möglichst viel von sich zu erzählen.

„Was gibt es da zu erzählen? Mit 
einem Wort, ich hatte kein Glück. 
Der Brigade Syssojew gehörte ich 
28 Jahre lang an. Noch heute würde 
ich mauern, wenn nicht der Unfall 
gewesen wäre. Ein Brett schlug 
mir auf den Kopf. Gehirnerschütte­
rung. Das dritte Jahr sitze Ich ar­
beitsunfähig zu Hause. Zum Halse 
hängt es mir heraus, aber die Arzte 
lassen mich nicht arbeiten.”

„Bekommen Sie Rente?"
„40 Rubel."
480 Rubel im Jnhr, rechnen wir 

aus. Nicht viel, möchte man mei­
nen. Aber in der Stadt...

.Jeder siebente ist Rentner. Ins­
gesamt hat Gorki 1117 000 Rentner", 
luitte uns Sokolow gesagt. „Im vori­
gen Jahr wurden 80,23 Millionen 
Rubel an Renten gezahlt. Viele Reni­
na» erhallen kostenlos oder zu V or­
zugspreisen Einweisungsscheine für 
Lriiolangsheimc und Sanatorien. 
Rund 3 000 Arbeitsinvaliden und In- 
sulldcn des Großen Vaterländischen 
Krieges dürfen die städtischen Ver­
kehrsmittel unentgeltlich benutzen. 
Und die vielfältige kostenlose medi­
zinische Betreuung? Für das Ge­
sundheitswesen wurden im vergan­
genen Jahr , 4(8 Millionen Rubel 
aufgebracht. Fragen Sie doch ein­

mal nach. ob jemand ’on den 
Twerdow» Im Krankenhaus war."

Wir fragten. Da» vorig'- Jabr 
war in dieser Hinsicht leider ein­
träglich“. Als erste kam ljusja mit 
einer Blinddarmentzündung •“« 
Krankenhaus und mußte natürlich 
operiert werden. Den Monat darauf 
lag die kleine Alla volle 20 Tage in» 
Spital. Am häufigsten aber — was 
hilft's? — muß die Großmutter hin­
ein.

Ljusja hat errecljnet, daß die Fa­
milienmitglieder in dem Jahr 54 Ja­
ge im Krankenhaus rugebracht ha­
ben. Jf‘t Sokolow führte ich die Be­
rechnung weiter. Jeder Tag Kran- 
kenhauaaufenthalt kostet dem Staat 

pro Person 4,52 Rubel, ein Besuch 
der Poliklinik—07 Kopeken. Hinzu 
kommen noch die Hausbesuche und 
die ambulante Behandlung. Das 
macht mehr als 320 Rubel. Alle die- 
se staatlichen Aufwendungen wer. 
den als absolut natürlich und ge­
setzmäßig angesehen. Das ist eben 
rin Gesetz des sowjetischen Lebens, 
etwas anderes gibt es nicht!

Das Werk... Es ist ein fester, or­
ganischer Bestandteil des Lebens 
der Twerdows und bringt sich im­
mer wieder in Erinnerung, ganz 
gleich, von welcher Seite her man 
diese Familie betrachtet. Valentin. 
Ljusja und Jelena Jakowlewna 
warfen ab und zu ein: ..Betriebs­
wohnung“. ..Betricbskinderg.irten", 
„Betriebspoliklinik", „Betriebsbi­
bliothek". „das Werk hat uns beim 
Garagenbau unterstützt". „das 
Werk hat den Reiseschein be­
zahlt..."

Eber, das Werk erweist dgr Staat 
Tausenden Familien Wohltaten, 
sorgt er für deren Wohlergehen, 
deren kulturelle und berufliche Ent­
wicklung An dieser Stelle möchten 
wir auf einen weiteren Posten des 
gesellschaftlichen Fonds zu spre­
chen kommen. In Geld ausgedrückt, 
ist er für den" einzelnen nicht groß, 
aber seine Bedeutung kann gar 
nicht hoch genug veranschlagt wer­
den. Er nennt sich: ..Zahlungen 
und Beihilfen für Qualifiziemngi- 
maßnahmen."

Als Walka Twerdow mit 15 Jah­
ren zum erstenmal da» Automobil­
werk betrat, besaß er keinerlei 
Qualifikation. Nachdem der Meister 
ihn angelernt halte, setzte er ihn 
für die Montage der Fahrerhäuser 
ein- Twerdow sammelte mit der Zeit 
Kenntnisse und Erfahrungen, und 
Obermeister Andrej Afanassjew ver­
traute ihm 1960 das Ila^ptniontage- 
banil an. Jetzt registriert der Mei­
ster am Tngcscnde für-die Schicht 
nicht 100. sondern 126—140 Prozent 
der Norm...

So hat «las Werk Valentin Twer­
dow ausgebildet.

Es lohnt sich. Valentins Lei­
stung näher zu betrachten. Das sind 
nicht bloß Zahlen in der Buch­
führung. Sie bestimmen letzten En­
des, welche Mittel der Familie zu- 
fließen und wie sie leben Wird. Die­
se Mittel sind im Budget der 
Twerdows der Haiipteinnahinepo- 
sten. Sollte man nicht einmal dieses 
Budget jahrweise verfolgen, wenig­
stens ab 1966, als Valentin an da» 
Hauplmontageband f'ir Lastkraft­
wagen gestellt wurde? Die Anga­
ben. die die Abteilung zu bieten hat­
te. reichten nicht aus. aber die Sta­
tistische Gebietsverwaltung Gorki 

half uns weiter. Die Twerdows sind 
eine BudgetfamiUe, das heißt, sie 
werden registriert, und zwar gerade 
Mit 1966. drm uns interc<«iereaden 
ZeH|>unkt. Im Automobilwerk gibt 
es 300. im Gebiet rund 1 400 aol 
ehe Familien Die Statistische Zen­
tral» erwaltung der UdSSR unter­
sucht im ganzen Lande 36 000 Bud­
gets von Arbeitern und Angestellte» 
und 20 000 * on Kolchosbauern.

Bei den Twerdow» ist Ljusja für 
die Haushaltskasse verantwortlich 
Stellen Sie »ich das ni< bt so ein-' 
fach vor. Man denke «ich ei» gro­
ßes Heft, anderthalbmal so lang 
und so breit «rie ein Schulheft, mit 
sielen Spalten. Hier werden all* 
Käufe eingetragen — vom Knopf, 
dem Stück Seife und der Streich­
holzschachtel bis zur Uhr und zum 
Auto, vom Glas Limonade und von 
der Eiswaffel bis rum Kilogramm 
Grütze, zur Flasche Wein und nir 
Buchse Hering Und das nicht 'oo 
Zeit zu Zeit, sondern Tag für Tag. 
Sonst gerät alle« durcheinander 
Kurz, die Führung der Haushalts­
kasse bringt Arbeit mit »ich.

Maria Agewnina. Ökonom in der 
Statistischen Gebiet-«'erwallung Gor­
ki. beschaffte au« dem Archiv da« 
Budget der Twerdows von 1966. 
Statistikerin Nina Seljonowa bilan­
zierte das Jahr 1969.

Gesamteinnahmen der Familie (In 
Rubeln) 1966 — 4 003. 01. 1968 — 
4 274, 24: 1969 — 4 553, 42.

Die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds. die im Familienbudget 
nicht berücksichtigt sind, jenes 
Geld, das die Familie nicht in die 
Hand bekommt, dessen Nutznießer 
sie aber ist, bieten folgende» Bild 
(in Rubeln):

1966 — 686.44; 1968 — 252,41; 
1969 — 429JM.

..Die Dynamik dieser Zahlen ist 
sehr interessant!" stellte die Ökono­
min fest. „1966 muß in der Familie 
jemand krank gewesen sein, wer, 
da.« werden wir gleich haben."

Maria warf einen Blick in da« 
Budget. ..Die Großmutter, dachte 
ich es mir doch. Deshalb schnellten 
die Fond« so rapide in di<•Höhe. 
Der Staat hat viel Geld für die Be­
handlung ausgegeben. Sie lag an­
derthalb Monate im Krankenhaus.”

..Diese Fond« «ind wie ein guter 
Freund", sagte Ljusja. „Wem ein 
Unglück widerfährt, dem stehen sie 
zur Seite. 1969, als ich mit meinem 
Blinddarm zu tun halte, waren sie 
auch zur Stelle. Allein auf den 
Krankenschein habe ich 237 Rubel 
erhalten."

„G-.uk recht", pflichtete ihr Ma­
ria Agewnina bei. „Und noch etwas 
.Eigentümliche»' ist festzustellen — 
die Fonds hallen ein Herz für die 
Kinder. Al» Ihre Alla in die Krippe 
ging und Ihre Olja in den Kinder­
garten, war der Fonds größer 
Wenn Olja dann später ein Insti­
tut oder eine Fachschule besucht, 
wird er wieder zunehmen, denn sie 
bekommt ein Stipendium. Stellen 
sich in Ihrer Familie weitere Er­
denbürger ein, so öffnet der Staat 
wieder sein Säckel. Je mehr Kinder 
eine Familie hat. desto großzügiger 
wird sic unterstützt. Wenn Sie ein­
mal vergleichen — nuch jetzt, bei 
zwei Kindern, sind die gesellschaft­
lichen Fonds in Ihrer Familie ir­
gendwie Ihrem Jahreseinkommen 
angepaßt, nicht wahr?"

„Wir haben auch unsere Freude 
an Ihrem llauptcmährer." .Maris 
Agewnina blickt wieder in da« Bud­
get. ..Schauen Sie mal. wie Valen­
tins Lohn steigt."

Und dies ist der .Monntslohn im 
Jahresdurchschnitt (in Rubeln):

1966 — 16734; 1968 — 182,75; 
1969 — 197.97.

Zum Abschluß zeigten wir dl» 
vergleichende Tabelle filier das Bnd- 
get der Twerdows unserem Kom­
mentator — dem Vorsitzenden des 
Stadtexekutivkomitees Sokolow.

„Eine großartige Arithmetik!” 
lautete »eine Schlußfolgerung. 
„Twerdow gefällt mir; Ich »ehe in 
ihm den perspektivischen, den 
wachsenden Menschen, einen ech­
ten sowjetischen Arbeiter. An sol­
chen jungen Leuten ist die Arbei­
terklasse unserer Stadt mit ihren 
revolutionären Traditionen reich."

Galina KULIKOWSKAJA

(APN)

Was 
uns 
fehlt

Da« Schuljahr geht zu Ende. 
Schon das zweite Jahr wird bei 
uns In der Issyker Mittelschule 
Nr 2 der Fremdsprachenunterricht 
nach neuem Pruguinin und neuen 
Lehrbüchern geführt. , Mit dem 
Lehrbuch für die 5. Klasse sind wir. 
Deutschlehrer »Ile sehr zufrieden. 
Es geht interessant vorwärts, und 
inai) kumml zu den gewünschten 
Resultaten. Anders steht es aber 
in der 6. Klasse. Die Buchautoren 
und wohl auch die verantwortli­
chen Mitarbeiter der Bildungsorga­
ne hatten für die 6 Klasse ein 
Lehrbuch und ein Lesebuch elnge- 
planL Ob «nderwärts beide Bücher 
vorhanden sind, wissen wir nicht. 
Bei uns gibt e» aber nur da«

Lehrbuch, fn diesem Buch gibt es 
aber sehr wenig Lesetexte, viele gram­
matische Übungen und nicht genü­
gend Übungen für schriftliche Ar­
beiten. Es ist natürlich gut. daß 
auch Schallplatten für die G. Klas 
se vorbereitet worden sind. Wir 
haben diese Platten leider nicht, sie 
sind wed«/ hier in Issyk noch in 
Alma-Ata zu kaufen.

E« gibt auch so manches am 
Lehrbuch selbst zu bemängeln. So 
sind wir Lehrer überzeugt, daß das | 
Thema „Die Haustiere" im alten 
Lehrbuch für die 6. Klasse besser 
behandelt war. und auch die Bilder 
dazu waren gelungener.

Jetzt leben wir schon In dar 
Hoffnung, daß es Im nächsten* 
Schuljahr die fehlenden Lehrmittel 
geben wird und auch gute Bücher 
für die 7. Klasse. In der wir auch 
nach neuem Programm unterrich­
ten werden

Irma BENDFR. Valentina 
BENNER. Lilly GUTSCH, 
Deutschlehrerinnen

Gebiet Alma-Ata

Die methodhehe Sektion der Deutschlehrer der Fxperlmenlat*chule 
Nr. 11 von Aktjubln«k wird von der Deutschlehrerin, Leiterin der Lehr- 
abtrllung. Elsa Hrrmann geleitet. Auf den Slixungen behandelt man eegel- 
mälllK aktuelle Fragen des Deutschunterricht*.,

<EII BILD: Während einer methodischen Sllrnng. Die Lehrerin be-

handrll da« Thema „Sprachmodellc Im Dcutsehunterrlchl“. Den Bericht be­
reitete die Deutschlehrerin Charlotte ltc*l«chn»tnaja vor. (Von Unk«) Kon­
stantin Holzmann, Lydia Dvmtnler. FIBabclh Zerr. Elsa Hermann. Alex­
ander Goll«chew. Charlotte Bestseha-dnaja. Olga Poskrcbctjcwa. Frieda 
Michel nnd Blondine Bauer.

Foto: D. Relnwaldcr

Für euch, Agitatoren
ALMA-ATA. (KasTAG). Die 

Nummer 10 des „Bloknot agitato- 
ra“ Ist erschienen. Sie beginnt mit 
dem Leitartikel „Der geniale Le­
nin beleuchtet uns den Weg", ge­
widmet der Feier des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins.

Den Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR sind folgende Arti­
kel gewidmet: „Die Wahlen in das 
Volksparlament" des Abteilungs­
leiters des Präsidiums des Oberste" 
Sowjets der Kasachischen SSR 
D. Jegorow. „Der Agitator — ein 
Ratgeoer der Wähler" von W. Scha- 
poschnikow’, „Alma-Ata, Plpnierpa- 
laat“ von A. Naumow. „Das hone 
Vertrauert rechtfertigend..." de« 
Stellvertreters des Sekretärs des 
Parteikomitcc« des Ust-Kamcnogor- 
sker Blei- und Zinkkombinats 1. 
Iwanow.

Der Fünfjahrplan, das abschlie­
ßende Jahr — so heißt die Rubrik, 
unter welcher Material über Ta­
ten und das Leben der Werktätigen 
der Republik gebracht wird Der 
Stellvertreter des Leiters der Abtei­
lung für Landwirtschaft des ZK der 
KP Kasachstans J Sctschkln bringt 
einen Artikel „Die Futtcrbeschaf- 
lung organisiert durchführen."
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Kinder-Freundschaft
Pawlodar wird In diesem Jahr 

250 Jahre alt. Es Ist eine schö­
ne Stadt, weil es in den letzten 15 
Jahren neu aufgebaut wurde. So 
sieht z. B. unser Hauptpostamt 
aus. (Unser Bild). Ich liebe mei­
ne Heimatstadt Pawlodar. _

Foto: Edi Simani

e

Sie wollen ihm ähnlich sein

Das sind 
unsere 
Sieger

Im Laufe des ganzen 
Schuljahres wetteiferten die 
Pionier- und Komsomolgrup­
pen unserer Krupskaja-Mit- 
telschule um die besten Lei­
stungen im Lernen, in der ge 
sellschaftlichen Arbeit und um 
die beste Disziplin. Am’Tage 
des Lenin-Jubiläums wurden 
auf dem feierlichen Appell 
der Pionierfreundschaft die 
Ergebnisse des Wettbewerbs 
bekanntgegeben und die Sie­
ger mit kleinen Geschenken 
zum Andenken bedacht.

Uoter den Pionier- und 
Komsomolgruppen der 5.—10. 
Klassen wurde die Pionier­
gruppe der 5a. deren Vorsit­
zender Ewald Schwarz ist. 
als Sieger anerkannt. Den 
zweiten Platz nahm die Pio­
niergruppe der 5b mit ihrem 
Vorsitzenden Vitja Friesen 
ein. Unter den 3.—4. Klassen 
hatte die Pioniergruppe der 
4a mit Ella Friesen an der 
Spitze die besten Leistungen 
aufzuweisen, und unter den 
1. — 2. Klassen war cs die 
Gruppe der Oktoberkinder 
der 2a, deren Älteste Lore 
Grfinke ist.

Ira KREMIN, 
.Jungkorrespondentin

Gebiet Taldy-Kurgan

Ein kleines 
Geschenk

Unsere Pioniergruppe „M. P. 
Dewjatajew" hat beschlossen, 
Kindern in Vietnam ein Paket 
zu senden. Im vorigen Jahr 
haben wir auf den Feldern 
des Sowchos „Plodo- 
owostschnoj" gearbeitet und 
dabei Geld verdient. Wir 
■kauften 500 Hefte. Abzei­
chen. ein Pionierhalstuch. 
Bücher über Lenin,, machten 
ein Paket und schickten es 
den Kindern.

Wir verstehen, was der 
Krieg den Menschen bringt, 
wie schwer die Lage in Viet­
nam ist! Wir haben einen 
Brief nach Vietnam geschrie­
ben. Wir wünschten unseren

vietnamesischen Freunden 
Frieden, viel Glück, Freude. 
Erfolge im Leben.

Wir wünschen den vietna­
mesischen Freunden den Sieg 
im Krieg gegen die USA- 
Aggressoren.

Alle Schüler unserer Klasse 
6a wollen für Frieden kämp 
fcn. Unser kleines Geschenk 
soll ein Zeichen unserer 
Freundschaft sein.

Walja POLJANSKAJA, 
Galja GUSELNIKOWA, 
Olga KOLESSOWA. Olga 
GREBENJUK. Nadja 
RUDO.MJOTOWA____
Lralsk

Der Deutschzirkel der Mittelschule 
Nr. 1 von Nebit-Dag trägt den Namen 
der Partisanin und Lehrerin aus Slawu- 

I ta Anna Ochmann.
1 Einmal besprachen die Schüler im Zir­

kel die Heldentaten dieser Partisanin und 
beschlossen, noch mehr ehemalige Helden 
zu suchen. Sic schrieben viele Briefe. Die 
Antworten ließen nicht lange auf sich 
warten.

Der ehemalige Partisan Pjotr Martyno- 
witsch Werbizki schrieb ihnen über den 
jungen Helden Wolodja Kowaltschuk:

Ich war damals 15 Jahre alt. als der 
Große Vaterländische Krieg ausbrach. 
Bis dahin wußten wir nicht, was Krieg 
bedeutet. Wir hatten ihn nur in den Fil- 

I men über Tschapajew und Stschors ge- 
] sehen.

Da kam der 22. Juni 1941...
Der Krieg kam auch in unsere Stadt 

Schepetowka...
Eines Tages sagte ich zu meiner Mut­

ter. daß ich es nicht mehr aushalten 
kann und zu den Partisanen gehe. Meine 
Mutter versuchte, mich zurückzuhalten, 
weil der Vater schon an der Front war, 
aber ich hörte nicht auf sie.

Im August des Jahres 1942 traf ich mit 
Wolodja Kowaltschuk zusammen. Wir 
kannten uns ja. hatten zusammen in der 
Schule gelernt. Er war in einer Partisa­
nenkampfgruppe. der auch ich beitrat. 
Die erste Aufgabe, an deren Erfüllung 
ich mich beteiligte- war Gewehre zu 
beschaffen.

Wir gingen an den Fluß. Es war ein 
heißer Tag. Faschistische Soldaten hat­
ten sich ausgezogen, gebadet und lagen 
in der Sonne. Sie merkten nicht, wie wir

an das Gebüsch heranschlichen und die 
Kleider der Faschisten durchsuchten. 
Wir erbeuteten zwei Gewehre und mach 
len uns ebenso sachte, wie wir gekom­
men waren, aus dem Staub. Nachher 
hörten wir. wie die Faschisten das Ufer 
cntlangliefen. das Gebüsch durchstöber­
ten und schrien. Partisanen hätten sie 
beraubt.

Einmal bekamen wir die Aufgabe, die 
Eisenbahnlinie zu sprengen. Wir mach­
ten uns auf den Weg. Wolodja und ich 

*Lrochen auf dem Bauch an die Eisen­
bahnlinie heran und minierten sie. Mi­
scha Pepelcnin. unser dritter Kampfge­
nosse, hielt etwas abseits Wache. Plötz­
lich hörten wir. daß ein Zug angesaust 
kommt. Wir zündeten die Schnur an und 
liefen schnell in den Wald zurück. Da 
ertönte auch schon ein ohrenbetäuben­
der Krach...

Am nâclisten Tag erfuhren wir. daß 
bei der Explosion viele faschistische Sol­
daten ums Leben gekommen waren.

So kämpften wir zusammen bis Neu­
jahr 1943. Da ereilte Wolodja das Un­
glück. Er hatte die Aufgabe erhalten, ei­
nen Zug zu sprengen, und erfüllte sie. 
wie immer, glänzend. Er legte die Mine 
unter die Eisenbahnschiene und zündete 
im nötigen Augenblick die Schnur an. 
Eine starke Explosion ertönte. Er konn­
te aber nicht weit genug weglaufen und 
wurde vom Luftdruck niedergeschleu­
dert. Dabei verlor er das Bewußtsein.

Bei den Faschisten gab cs große Auf­
regung. Die Umgebung wurde gründlich 
durchsucht, und man fand Wolodja...

Sie quälten ihn, legten ihn unter eine 
Lokomotive, die schnitt ihm beide Füße

ab. Er sollte aussagen, wo die Partisanen 
sind, ihre Namen nennen. Wolodja 
schwieg. Die Faschisten begoßen ihn zu­
letzt mit Benzin und zündeten ihn leben­
dig an. So ging Wolodja Kowaltschuk 
durch den Heldentod in die Unsterblich­
keit.

Die Schule von Schepetowka. in der 
Wolodja Kowaltschuk lernte, trägt jetzt 
seinen Namen. Jeden Tag. wenn die Pio­
niere und Komsomolzen in die Schule 
kommen, sehen sie ihn in Stein und Bild 
vor sich stehen und denken an sein kur­
zes, heldenhaftes Leben. Sic wollen ihm 
ähnlich sein.

UNSER BILD: Wolodja Kowaltschuk

Die Schüler der 9. Klasse der 
Mittelschule Nr. 35 von Petropaw- 
lowsk belegten in der Stadt- und 
Gebietsolympiade in Physik den 
ersten Platr

UNSER BILD: Die Schüler der 
9. Klasse Galja Slkorskaja. Nikolai 
Jerochin und ihr Physiklehrer Wla­
dimir Jakowlewitsch Schmor im 
Physikkabinett der Schule.

Foto: A. Rosenstein

R. SASLAWSKI

Eine Bohne 
wuchs solang...

Sportsommer hat begonnen

2. Fortsetzung
Amador saß in seinem Wasser­

haus. das ihm die Wasserspinpen 
zwischen den langen Stengeln der 
Seerosen gewebt hatten. Trübselig 
sah er vor sich hin. Immer weiter 
wurde er zurückgedrängt. Wie er 
sich auch gegen die Sandwehen 
bäumte, wo er die Wellen auch die 
Sundufer unterspülen ließ, seine 
Bemühungen blieben erfolglo»

Der schnauzbärtige Wel'« 
Schwimmschwimm und der sticlfiu- 
gige Krebs waren auch besorgt und 
kamen zu Amador.

..So darf es nicht weiter gehen" 
■agte der Wels.

„So geht es nicht weiter", bestä 
tigte der Krebs.

,.Wie soll ea denn gehen?", frag

(Anfang siehe Nr. 99, 104)

te Amador. „Sollen wir vielleicht 
klein beigeben?"

„Schäme dich!" sagte der Wels. 
„Wir müssen es nur klüger als bis­
her anfangen. Rohe Kraft allem 
richtet gegen Schurhu nichts aus."

..Gar nichts!" bekräftigte der 
Krebs. „Klugheit tut not."

..Einverstanden!" gab Amador 
hu. „Was könnt ihr unraten?"

„Hast du mal was von Agis Ring 
gehört, den ihr deine Mutier 

'“'schenkte?”
..Nein."
..Das dachte ich mir. Dir durfte 

Ja auch nichts gesagt werden. Aber 
ich habe vom Ring gehört."

„Ich auch", sagte der Krebs.
„Und sogar gesehen habe ich ihn."

„Der Ring kann uns helfen", er­
klärte der Wels Schwimm- 
schwimm. „Aber wie, das habe ich
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Eine Bohne 
wuchs solang, 
bis sie zu 
den Wolken drang.

Als sie angehakt 
sich munter, 
schaute schelmisch 
sie herunter.

„He!" schreit laut sie: 
„He! He! He!
Steigt doch schneller 
In die Höh!

Wer im Himmel 
nie geweilt.
dem rat' ich, daß er 
sich beeilt.

Kommt zu mir 
und seid nicht bang, 
meinen Rücken 
steigt entlang."

Erst die Ameis' 
klettert hoch.
O, so manchen 
Tag sie kroch!

„Höher hab' Ich'« 
nicht gewagt.
well der Hunger 
mich geplagt."

Plumps! Sie fällt! 
Die Erde kracht.

„Ha! Ha! Hal" 
die Bohne lacht.

„Liebe Schwester, 
wie ich seh', 
war dir schwindlig 
in der Höh. .

Sagt mir an 
wer bangt da nicht?" 
„Ich!“ die Schildkröte 
jetzt spricht.

Jahr und Tage 
gehen drauf, 
und sie kriecht 
und kommt nicht ‘nauf.

Nein, zum Himmel 
kommt sie nie.
Auf dem Platz nur 
strampelt sie.

Lustig macht 
die Bohne sich:
„Los! Zur Erde 
trolle dich!“

Sprach das Feuer nun:
„Ach. so!
Halt mal meinen 
Paletot!“

Flugs war es 
im Himmel droben.
Hinter Wolken 
ist's zerstoben.

Deutsch von David Jost

Die Sportler aus fünf Schulen 
des Ravons Sowietski hatten sich 
am 17. Mai in Tschaglinka zu ei­
nem Sportfest versammelt. Und na­
türlich nicht nur die Sportler, da 
gab es auch eine Menge von Zu­
schauern.

Nach der Parade begannen Wett- 
soiele in Leichtathletik. Basket-. 
Volleyball und anderen Sportarten. 
Den ersten Platz besetzten die 
Sportler der Mittelschule von 
Tschaglinka. den zweiten—die Acht­
klassenschule von Jushnoje und den 
dritten — die Achtklassenschule 

von Beslesnoje. Gute Resultate

zeigten Wolodja Merker, Petja 
Mawrodl. Schura Werle und an­
dere. die dabei die Normen für das 
Abzeichen „BGTO" im 60-Meter- 
Lauf. Hoch- und Weitsprung erfüll­
ten.

Irn Laufe der bevorstehenden 
Sommerferien werden sich die 
Sportler unseres Rayons noch mehr­
mals treffen. Vor allein wollen die 
jungen Sportler mit ihren Wett­
spielen unseren großen Fußballern 
den Daumen halten und sich in die­
ser Sportart gründlich miteinander 
messen.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Die warme Hand ist der Lieblingsplatz der zahman Eidechse.
Foto: D. Neuwirt

leider vergessen. Nur Quaberta, 
Agis Amme, weiß es noch."

..Und ganz genau!" fügte der 
Krebs hinzu.

„Darum solltest du einen Bo­
ten..."

Hier wurde Schwimmschwimm 
von einem Geschrei von draußen - 
her unterbrochen: „Gatsche ist zu­
rückgekommen! Die Ente Ga- 
tsche!”

„Amador!" rief die Seerose Alba. 
„Gatsche hat Nachrichten von Ägi 
und Quaberla gebracht."

.•Wo ist sie denn?" fragte Ama­
dor ungeduldig.

. Nur hierher, hierher!" rief Alba. 
„Gatsche wartet auf dich hier 
oben."

Alle schwammen hinauf. Ama­
dor stieg auf ein Scerosenblatt, 
begrüßte die Ente aufs herzlichste 
und fragte:

„Wo hast du Agi gesehen, liebe 
Gatsche? Wie geht cs ihr? Was 
macht sie? Hat sic mich noch nicht 
vergessen? Aber so erzähle doch.'"- 
drängte Amador.

„Auf meinem Flug nach Süden", 
begann diese, „besuchte ich meine 
alle Heimat. Dort traf ich unver­
hofft die Ameisenkönigin Leiselin 
de. Ihr kennt sic alle. Sie erzählte 
mir..." Und Gatsche übergab alles 
Gehörte und Gesehene. „Du. Ama 
dor”, schloß sie, „sollst Agi einen 
Boten schicken, damit sie dir ihren 
Ring übergeben kann. Der Ring gibt 
die Zeit an, wann du sie befreien 
kannst, und zeigt den Weg. Vergiß 
nicht, daß gute und starke .Men­
schen euch helfen werden."

„Wen schicken wir?" dachte 
Amador laut nach.

■,Ja. wen?” meinte auch der 
Krebs.

„Gatsche, könntest du nicht?" 
fragte Alba zögernd.

„Ich bin bereit", sagte sie. ,-Ich 
bringe Agi Nachricht, aber den 
Ring hole ich erst im Frühling, 
wenn ich wieder zurückkomme.”,

„Außer unserer Nachricht", 
schlug Amador vor. „müßtest du 
Agi noch was mitbringen, was sie 
schützen könnte... "

„Und ihr in der Not helfen 
und...”

„Und beistehen", fügten der Wels 
und der Krebs hinzu.

..Tamariskensamen geben wir 
mit", sagte Alba. „Den soll Gatsche 
dort aussäen. Der Strauch wird Agi 
ein sicherer Schutz sein."

„Und ein Zeichen für unsere Bo­
ten". sagte der Krebs.

So wollte man es auch machen.
Schwimmschwimm begab sich 

zum Ufer, nm die Tamariske um 
Samen zu bitten. Und wie er so 
schwamm, bemerkte er einen 
Schatten, der im Schilf ver­
schwand.

„Wer war das?" fragte der Wels.
„Die Wasserratte", antwortete der 

Hecht, der Flußhüter. „Schon lan­
ge schnüffelt sie hier herum.”

„Die Wasserratte?" wunderte 
sich der Wels. ..Beobachte sic! Mir 
kommt sie verdächtig vor."

.-Soll geschehen!" sagte der 
IlechL

Er wußte, wo die Wasserratte 
wohnt, und bald fand er sie auch. 
Die Ratte steckte ihren Kopf aus

Zeichnung: W. Schwan

dem Wasser und redete eifrig auf 
jemanden ein. Der Flußhüter 
schwamm vorsichtig näher. Am 
Ufer lag zusammengemllt die Kreuz­
otter und halte, um besser hören 
zu können, den Kopf auf die Seite 
gelegt.

.und die Ente Gatsche soll den 
Ring holen, und...”

Weiler kam die Wasserratte 
nicht, denn sie verschwand Im gro­
ßen Rachen des Hechts. Nicht ein­
mal piepsen konnte sic. Die Kreuz­
otter zischte erschrocken auf und 
llüchtete Hals über Kopf. Sie 
schlängelte sich eilig durchs Gras 
und Gebüsch, denn die Angst trieb 
sie.

Der Hecht benachrichtigte so­
fort den Wels:

.•Die Wasserratte war ein Späher. 
Aber jetzt bat sie ausgespitzelt. 
Unser Geheimnis hat sie jedoch der 
Kreuzotter verraten, und diese 
hastet jetzt damit in die Sand­
burg.”

„So so!" Schwimmschwimm wur­
de nachdenklich. „Rasch zum 
Storch!”

Sie kamen gerade noch zur rech­
ten Zeit, denn der Storch machte 
sich auch schon reisefertig.

„Lieber Langbein!" wandte sich 
Schwimmschwimm an diesen. „Die 
Kreuzotter hat ein wichtiges Ge­
heimnis erfahren und eilt damit 
jetzt zu Schurhu. Sie darf nicht..."

. Weniger Worte,. mein Freund! 
Habe schon verstanden", antworte­
te der Storch und (log davon.

(Fortsetzung In der nächsten 
„Klnder-FreundschaM")
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Autozug bei den Viehzüchtern
r.ln Kraftwagen nach dem andern rollte den »laubi­

gen Feldweg entlang: der Autozug kehrte von seiner 
Rehe zurück.

Allmonatlich besucht ein Autorug die entlegenen 
Weideplätze der Kolchose ..Sawety IlJItvcha". ..Krasny 
Partisan..Sarja’. de* Lenin-, Kirow- und Engels- 
Kolchos und andere.

Diesmal gehörten dem Autozug an: der Wanderla­
den. von Nikolai Subkow geführt, und die Werkställe 
aul Rädern des Rayondienstleislungskombinats. in 
der die Zuschneiderin Nina Krämer, der Schuster Ni­
kolai Nefjodow, die Friseuse Irene Hense Platz genom­
men haben. Dann folgte der Autoklub, vom Filmvor­
führer Alexej Krjukow bedient. In diesem Wagen fährt 
auch der Verkäufer der Buchhandlung Heinrich 
Schneider seine Bücher zu den Viehzüchtern.

Der Zug fährt kurz vor Sonnenuntergang beim ört­
lichen Klubhaus vor. Die Kinder, mit Gesichtern vol­
ler lustiger Neugier, umringen die Wagen. Bald sind

auch Erwachsene Im Klubhaus versammelt. Vor ihnen 
trat der Vertreter des Rayonparteikomitees Juri Pro­
tassow mit einem Referat über die Wahlen auf. Dann 
^vurdc der Spielfilm ..Die Abenteure des Werner Holt” 
gezeigt.

Der andere Morgen brachte den Leuten der guten 
Dienste viel Arbeit. Nina Krämer nahm Bestellungen 
an. beriet die Kunden bei der Auswahl des Schnit­
tes und des Stoffs. Schnell hat sie auch die mitge- 
brachten fertigen Kleidungsstücke an die Be-.teller ver­
teilt. Auch die anderen Mitarbeiter des Kombinats ta­
ten ihr Bestes.

Zu Hause angekommen, entwarfen die Teilnehmer 
sogleich einen frischen Reiseplan, in dem sie die Wün­
sche der Viehzüchter in Betracht zogen. Ihnen mehr 
Neues. Interessantes zu bringen, sic besser zu bedie­
nen — Ist Ihr Leitmotiv.

K. NACK
Gebiet Semipalatinsk

Alle Studenten der deutschen Ab­
teilung der Pädagogischen Schule 
von Saran hatten sieh unlängst za 
einem Treffen mit dem sowjetdeut- 
sehen Schriftsteller Dominik Holl­
mann versammelt. Persönlich kann­
ten wir ihn noch nicht, aber mit 
einigen seiner Werke waren wir be­
reits bekannt.

Er erzählte uns viel üfier das 
Se halfen der Sowjet deute e he n 
Schriftsteller und Dichter und be­
antwortete unsere Fragen.

Zum Schluß des Treffens brachte 
unsere Lehrerin Elisabeth Wiener 
das Ehrenbuch unserer Fachschule, 
und wir baten Genossen Hollmann, 
darin etwas über seinen Besuch zu 
schreiben.

Lydia GRASMUCK

Gebiet Karaganda

Austragungsorte 
der Welt­
meisterschaft
RUND UM DAS Fl SSBALL- 

FESTIVAL

Bekanntlich werden die Vorrun­
denspiele der IX. Weltmeister­
schaft im Fußhall in fünf Städten 
Mexikos ausgetragen.

Die Metropole des mexikanischen 
Staates wurde schon in mehreren 
Büchern beschrieben und in vielen 
Liedern besungen. Man muß nur 
hinzufügen, daß das „Azteken"- 
Stadion. wo die Begegnungen der 
Mannschaften der I. Gruppe durch­
geführt werden, mit seinen 107 000 
Plätzen das größte des Landes ist. 
Hier werden 10 Spiele der Welt­
meisterschaft ausgetragen.

Die Agitatorin Nelll Kim aus dem Sowchos „Andrejewskl**. Rayon 
Sehorlandy. Gebiet Zellnograd, kann man In diesen Tagen oft Im Agit- 
punkt unter den Wählern anlrelTen. Sie erzählt Ihnen vom I-rben und 
Schäften der Deputlertenkandldalen In den Obersten Sowjet der UdSSR.

UNSER BILD: Nelll Kfm (links) und die Jüngste Wählerin Pawlina 
Nikonowa.

Foto: D. Rrlnwaldcr

Wenn man 
hundert 
'Freunde hat...

Schon zweimal besuchte die jun­
ge Deutschlehrerin der Schule 
Nr. III von Alma Ata Nelli 
Kljutschnikowa die DDR. Sie hat 
dort gute Freunde, mit denen sie 
Verbindungen pflegt. Eine von 
ihnen ist Genossin Ingrid Keller 
aus Dessau. Nelli Kljutschnikowa 
meint, daß sie von dieser Freund­
schaft außer allem anderen Ange­
nehmen noeh einen besonderen per­
sönlichen Nutzen hat: Sie hilft ihr 
in der Vervollkommnung ihrer

Kenntnisse in der deutschen Spra­
che.

Diese Kenntnisse braucht sie in 
ihrer Arbeit, sie bemüht sich 
darum, daß ihre Schüler bei Been­
digung der Mittelschule die deut 
sehe Sprache praktisch beherr 
sehen.

Die Leiterin des I^hrteils dieser 
Schule Genossin Wcra Trussowa 
sagte, daß Nelli Fjodorowna den 
Deutschunterricht auf einem sehr 
hohen Niveau führt und sie des­
halb jedes Jahr ihr Ziel erreicht.

J. WEISS.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft**

Aktivistin Maria Schaff

Für überplanmäßige 
Akkumulationen

Im laufenden Jahr ist in Tschirn- 
kent. unweit des Bahnhofs, die er­
ste Vorbeugungsstelle lür die .Be­
amten der Kasachischen Eisenbahn 
eröffnet worden Sie wurde aul 
Kosten überplanmäßiger Akkumula­
tionen gebaut. In den geräumigen, 
modern ausgestatteten Zimmern 
des Gebäudes finden gleichzeitig 
100 Ruhe- und Heilbedürftige 
Platz

Für die Eisenbahnbeamten sind

hier alle Bedingungen geschaffen. 
Ihnen stehen verschiedenste Heil­
verfahren. darunter auch Heilbad 
und -schlämm, zur Verfügung.

In der Heilanstalt herrscht em 
bestimmter Zeitplan Die Heilbe­
dürftigen werden Von erfahrenen 
Ärzten behandelt, von einer zu­
vorkommenden sachkundigen 
Schwesternschaft gepflegt.

G. MAREL
Tschlmkent

Erfüllter Kindertraum
Schon als Kind hatte Ella Kämpf eine Vorliebe für das Kaufladen- 

Spiel. Das lockige Mädchen war die ständige Verkäuferin unter ihren 
Spielgefährten.

Nach der Absolvierung der 8. Klasse ging Ella an die Erfüllung ihres 
Kindertraums. Sie bezog das Koktschetawer Kooperativtechnikum und er­
lernte den Beruf einer Warenkundlcrin. Die Konsumgenossenschaft in 
Kameny-Brod wurde zu ihrer ersten Arbeitsstelle, hier erhielt sic ihren 
ersten Arbeitslohn.

Um den Wujcnumsatzplan des Konsums regelmäßig zu realisieren, 
mußte hier in erster Reihe Ordnung im Handel geschaffen werden. Ella 
beantragte die Cberprfifiing aller Warenvorräte kündete aus. wo welch“ 
Ware gefragt wurde, regelte die Warenzufuhr. Audi Bestellungen wurden 
dabei in Betracht gezogen Durch ihr gutes Vorbild wurden die Verkäu­
ferinnen rjitgériuen. und bald war die Konsumgenossenschaft in Kn- 
menv llrod eine der besten im Rayon Wnlodarskoje.

- Ans eigenem Antrieb gewohnt, dort zu sein, wo cs nm schwestcn 
ist. folge Hin Kkmpf dein Angebot der lx-ilung der Rayonkonsumgcnosscn- 
aehaft-und ftoesnabm eine Verkaufsstelle im Komsnktinsker Konsum. Auch 
hier lobt man ihre 1achkundigkcil im Handel, ihre geschickte Arbeit, ihr 
höfliches Verhalten zu den Kunden. Bald wurde Ella in den Konsumvor- 
stapd gewäjilt und zUiu stellvertretenden Vorsitzenden für Handel er- 
Dann!

In der Planerfüllung «tefit die Komsaktinskcr Kon.umgcnossenschnfl 
mit-'112 Prozent an erster Stelle im Rayon. Für musterhafte Arbeit wurde 
Ella- Kampf mit einer Lenin-Jubiläumsmednille gewürdigt.

* K. JAKOBS
Gebiet KokUchetaw

Mit
Jugendelfer

Betritt man die Hayondruckerei 
in Jermcnfan, so bekomm! man 

schon auf den ersten Blick einen 
günstigen Eindruck: In allen Pro 
duktionsräumen herricht peinliche 
Ordnung, die Druckmaschinen wer­
den von fachkundigen Mitarbei­
tern bedient, welche zusammen ein 
arbeitslustiges Kollektiv bilden. Ihr 
Durchschnittsalter ist nicht höher 
ah 30 Jahre.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstags W. / Lenins und 
des 50. Jahrestags Soivjelkasach- 
stans hatten die Mitarbeiter der 
Druckerei erhöhte Verpflichtungen 
übernommen: Am 22. April wurde 
der Fün/monalsplan. am 20. Mai der 
llalbjahrplan erfüllt, die tlagonzei- 
tung „Progreß" in kasachischer und 
russischer Sprache erscheint streng 
nach dem Zeitplan.

Das sind die Hauptergebnisse des 
breit ent/alteten Wettbewerbs. Die, 
Setzerei wetteifert hier mit der 
Druckereihalle, der MannzuMnnn- 
Wetlbewerb hat festen Fuß gefaßt.

Bestarbeitegin. ein würdiges Mit­
glied des Kollektivs, ist die Maschi­
nensetzerin Irene Weigant. Nach 
Absolvierung der 10. Klasse machte 
sie in Zelinograd einen Lehrgang 
mit. Ihre praktische Arbeit begann 
sie unter der Leitung non Pjolr 
Pgslogow, der vom Fnionsslaatsko- 
mitee für Presse den Titel „Bester 
im Berul" erhielt. Kun schafft Irene 
schon 2 Jahre in der Druckerei, be­
sitzt gute Fertigkeiten In ihrem Be­
ruf und ist Schrittmacher im an­
dauernden Wettbewerb.

Ed. HEINZ

Gebiet Zelinograd

Krankenschwester 
und Großmutter

..Beim Essen spricht man nicht", 
sagte die 6jährige Enkelin Irina 
zu ihrer Großmutter, die sich am 
Mitfagstifch mit einer alten 
Freundin unterhielt. Aus diesem 
Satz sprach die Erziehungsmethode 
von Grußmutter Jclicawcta. bei 
der die kleine Irina lebt, solange 
ihre Mutter Valentina in Barnaul 
ihre Examen ab’legt.

Jelisaweta Rjabinina hat cs nicht 
gerade leicht mit der Kleinen Sie 
ist berufstätig — als Kranken­
schwester in der Stadtambulanz in 
Ekibastus. Diesen Beruf übt sie 
schon seit 1941 aus, als sie freiwil­
lig als Sanitäterin an die Front 
ging. Eine feindliche Kugel zer­
schmetterte Jelisaweta Kondratjew- 
nas linke Schulter., was sie jedoch 
nicht hindert, eine ausgezeichnete 
Krankenschwester zu sein.

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

■Schon drei Jahre hintereinander 
behauptet der Operateur des Ray- 
onposlamts In .Maklnsk. die Kom­
somolzin Marl« Schaff den ersten

Platz Im sozialistischen Wetlbe- j 
werb der Kollektive für Post- nnd ! 
Fernmeldewesen des Gebiet*.

Das schlichte Mädel hat sieh mH | 
Ihrer vorbildlichen Arbeit. mit ।
Ihrem freundlichen Verhalten zu i 
den Kollegen, deren Achtung und; 
Liebe erworben. Als steilvertreten- I 
der Komsomolsekretär leistet Ma­
ria große Erziehungsarbeit.

In diesen Tagen erzählt Maria ] 
Schaff den W ählern über die Wahl | 
grundlagen. erklärt Ihnen Ihre 
Wahlrechte und -pflichten. I nlängst 
machte sie die Wähler mit den 
Biographien der Depullerlenkandl- 
dalcn In den Obersten Sowjet N. 
Krnlsehlna und M. Matzkewltseh 
bekannt. In einfacher, zugänglicher । 
Sprache erzählt sie den Leuten ’ 
über den XVI. Komsomolkongreß,' 
die letzten Nachrichten aus dem 
In- und Ansland.

Mit beherzigenden Worten, durch 
persönliches Beispiel. 
Ihre Mitarbeiter znm 
an.

Gebiet Zelinograd

Fürs ganze Leben
Seine Schläfen »ind ergraut, denn 

sein Leben war nicht immer leicht. 
Georg Haffner kam 1942 nach 
Krasnoturjinik. Dort, wo sich heul'- 
die Betriebe und die Stadt selbst 
befindet, stand jahrhundertealter 
Tannen- und Kiefernwald.

Seitdem sind 28 Jahre vergan­
gen Alle diese Jahre saß Georg 
Haffner hinter dem Lenkrad eines 
Kraftwagens.

Die Jahre kamen und gingen. 
Dio abgenutzten Wagen wurden 
durch neue, moderne ersetzt. Der 
Aulobctrieb in Krasnoturjinsk er­
hielt auch Autobusse fürdcnStadt-

Wettbewerb

T. KUL

und Cberlandverkehr. Ein Bus 
wurde Georg Haffner anvertrant. 
Er verrichtete auch auf dem Bus 
»eine Arbeit ausgezeichnet.

Viele Danksagungen treffen im 
.Aulobctrieb an den Fahrer für gu­
te Bedienung ein.

Georg Haffner ist Fahrer erster 
Klasse. Er erhielt als ersten den 
Ehrentitel ...Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit”, unlängst wurde 
er mit der Lenin Jubiläumsmedail­
le gewürdigt.

W. I-AVK
Gebiet Swerdlowsk

Das Morgen meiner Stadt
Bei dert Mitarbeiterinnen des Bahnhofs Kustanal. bei 

den Hausfrauen der Eisenbahner sind die Schnei­
derkurse beim Palast der Eisenbahner, die von N. 
Nemalzewa geleitet werden, sehr beliebt. Sie werden 
gern besucht

UNSER BILD: (von links). Die Techni­
kerin Rima Mananowa. die Weichenstellerin, Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit N. Karoitschejewa und N. 
Nemalzewa bei einer praktischen Beschäftigung

Foto: W. Woronin

Von Jahr zu Jahr wird meine Stadt Taldy-Kurgan, 
die ein Geblrtszcntrum wurde, schöner.

Allein In 4 Monaten des lautenden Jahres sind über 
6 (MHI Quadratmeter Wohnungen schlüsselfertig gestellt 
worden, und In den 4 Jahren »eit den vorhergehenden 
Wahlen In den Obersten Sowjet der VdSSR — 57 469 
Quadratmeter.

In, dieser Zelt wurden außerdem ein Studentenheim 
des Zoo-Vefcrlnärtrchnlkiims mit 440 Plätzen, ein Stu­
dentenheim des Induslrlclechnlkiim» mit 262 Plätzen, 
ein Studentenheim der Medizinischen Sehule. zwei Mit­
telschulen fertig gebaut. Das neue Filmtheater ..Tschal- 
ka“ bereitet »leh zum Empfang der ersten Zuschauer 
vor, viele Slraflcn »Ind erweitert*und wohlelngerlehlrl 
worden. Gegenwärtig arbeiten die Bauarbeiter de» 
Tru»l» „Taldy-Kurganslrol*’ nm Hau de» Hotels, des 
Pionierpalast*. eines Wohnheim» der Jungen Fachleute 
mit 600 Plätzen, des Gebäudes der Näbfabrlk, des

Aiiloreparalurwcrks. des Fernmeldeamt*, de* Hanse* 
der Sowjets, de» Hauses der Presse, an 5 Wohnhäusern 
mit Je 60 Wohnungen.

I ngcnehtel des breiten Aufschwungs der Wohnungs- 
baulällgkell behält Taldy-Kurgan dennoch die allen 
Grenzen. Das wird durch den Bau von mehrstöckigen 
Häusern erzielt.

Das sind hauptsächlich 4—.'»löcklge Häuser mit al­
len kommunalen Bequemlichkeiten. Im Zentrum wer­
den sich 9—lOstöeklgc Häuser mH Kaufläden. Dlenst- 
lclslungsbelileben. Cafe* und Gaststätten In den Erd­
geschossen erheben. In der Stadt w ird es 3 große Er- 
holiingsparks geben. Die I.cnln-Slraße wird zur schön­
sten Straße der Stadt, mH den größten Hochbauten 
gemacht.

J. WELSCH
Taldy-Kurgan

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

Die Mängel In der Kulturmas- 
senarbeit. worüber im Artikel 
..Klublichter In Pcremenowka ”, 
„Freundschaft" Nr. 42. berichtet 
wurde, bestanden tatsächlich. Rich­
tig wurde im Artikel darauf hinge- 
wlesen. daß die Bibliothek In Pc­
remenowka die Zeitung „Freund­
schaft” und Literatur über Lenin, 
sowie schöne, politische, technische 
und landwirtschaftliche Literatur

in deutscher Sprache beziehen muß. 
daß in das Reporloire des Laien­
kunstzirkels deutsche Nummern ge­
hören.

Die örtliche Parteiorganisation 
und das Rayonparieikomitee haben 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Kulturmassenarbeit In Peremenow- 
ki getroflen. Es Ist auch schon 
eine Verbesserung In derselben ein­
getreten. Die Laienkünstler haben

Jetzt auch deutsche Nummern In 
Ihrem Reportolre. Im Rayonwettbe­
werb zu Ehren de* Lenln-Jubl- 
läums und des 50. Jahrestages So- 
wjetkasachstans. an dem sie er­
folgreich teilnahmen, haben sie ei­
nen Preis errungen. Die nötigen 
Zeitungen und Literatur in deut­
scher Sprache wurden bestellt.

Das Rayonpartelkomitee hlllt der 
Grundparteiorganisation des Dor­
fes Peremenowka systematisch In 
der Entfaltung der Kulturarbeit.

M. ILJASSOW.
Sekretär de* Borodullchaer 
Rayonparteikomitees
Gebiet Semipalatinsk

130 Kilometer von Mexiko-City 
entfernt in der Höhe von 2 162 Me­
ter über dem Meeresspiegel liegt 
die Hauptstadt des gleichnamigen 
Staates Puebla, dessen größtes Sta­
dion .Guatemoc” T>000 Zuschauer 
laßt. Die Hauptstadt in östlicher 
Richtung serlassend, erreicht man 
nach 65 Kilometern Toluca. die 
Hauptstadt des Staates Mexiko, »o 
die dortige beste Sportanlage „De- 
portivo" 30000 Bcsuchc-n Platz 
bietet. Das sind die Weltmeister­
schaftsorte der II, Vorrundengrup­
pe. Toluca ist mit 2 680 Metern über 
dem Meeresspiegel der höchstgelege­
ne Platz des IX. Fußballchampio­
nats überhaupt, in diesen zwei 
Städten werden 6 Treffen der Vor­
rundengruppe und in Toluca das 
Viertelfinale ausgetragen. Puebla 
halte gestern in dieser Gruppe Pre­
miere. wobei Uruguay auf Israel 
traf

Etwa 700 Kilometer von Mexiko- 
City liegt Guadalajara, die Haupt­
stadt des mexikanischen Staates 
Jaliscn. Im hiesigen Stadion Jalis- 
co", das 71 000 Menschen Platz bie­
tet. werden 8 Treffen ausgetragen: 
6 Spiele der HI. Gruppe, das Vier­
telfinale und ein Spiel der Vor­
schlußrunde. Im Gegensatz zu Tolu- 
<a ist die Stadt Guadalajara mit 
I 700 .Metern über dem Meeresspie­
gel der niedrigste Austragungsort 
der jetzigen Fußballmeisterschaft.

In Leon, etwa 400 Kilometer von 
Mexiko-City eeitfcrmt sftht das 
kleinste der fünf W M Stadien „Stad 
dc Leon” bietet 26000 Zuschauern 
Platz.

In dem erst Mitte der 60er Jahre 
erbauten Stadion gibt es nur Sitz­
plätze. Sic bieten jedoch von überall 
aus einen ungehinderten Blick auf 
das Spielfeld. Leider ist es mit dem 
Rasen nicht so gut bestellt, denn 
normalerweise spielen hier zwei 
Mannschaften In der mexikanischen 
Meisterschaft. der ErsUigaklub 
CSD Leon und der Zwcitdfvisionâr 
Nucvo Leon» so daß der Platz sehr 
strapaziert wird. Hier werden eben­
falls 6 Spiele der IV. Vorrunden- 
gruppe und ein Viertelfinalespicl 
ausgetragen.

Gestern fanden auch die ersten 
Treffen In diesen Gruppen atatt: in 
der III. trat Rumänien gegen Eng­
land an und fn der IV. spielte Bul­
garien gegen Peru.

Eine ganz besondere Auszeich­
nung und Ehre winkte — neben ei­
nem ansehnlichen Geldpreis — dem 
Sieger der Automobil-.Mavthon- 
Rallye London — Mexiko-Citv. Er 
darf unmittelbar vor dem Anpfiff 
de* Endspiels um die Fußball- 
Weltmelstcrschaft den Jules-Rimct- 
Cup ins ..Aztcken”-Stadion fahren. 
Diese Fhre haben die Sieger der 
25 750 Kilometer langen Strecke, 
der Finne Mikkola mit seinem 
schwedischen Beifahrer Palm auf 
einem Ford-Escort-Wagen verdient

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
^\\\\\\Vv\VOT

Am Irtyich Foto: W. Krieger, Pawlodar

BEKANNTMACHUNG
! AUF UNSERE ANFRAGE GIBT DIE VERWALTUNG i V. 

..SOJUSPETSCHAr’ DES MINISTERIUMS EUR POST-UND 
FERNMELDEWESEN DER K.VSACH1SCHEN SSR BE-j 
KANNT:

Dir Halbjahrabonnemcnts können Inner- wie außerhalb 
Kasachstans verlängert werden. Es dürfen auch Nrubestcllun- 
gen nngcnommrn werden, soweit die Gesamtzahl der Abouoe 
nients für das 2. Halbjahr die Zahl der Abonnements im 1. |
Halbiuhr nicht übersteigt.

Die Vorweisung der Quittungen für das erste Halbjahr j 'c, 
ist bei der Bestellung der „Freundschalt” aul das 2. Halbjahr; 
nicht erforderlich.!-------------------------------------------- 1 l

UNSERE

ANSCHRIFT:

Kai. CCP 

r. Ue.iHHorpaa 

Aom Cobctob

7-A Brant

<<t>poAHAma<t)T>

Die „Freundschnft’’ 
erscheint tfigllcb naßer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschlu# 18 Uhr 

de» Vortage« (Moskauer 

Zelt)

kOPOnHflUJAOT» 

HHAEKC 65414

TELEFONE »

Chefrtdakleur — 2-19 09, 
Stell». Chelr. — 2-17-07 
Redakllonssekretlr —

2 79-8». Sekretärin — 2-76-56» Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politisch« Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50. 
Übersetzungsbüro —> 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf-72.

Tnnorpaitma M3 r. Uejiwworpaa.
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